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er ©rüttber, Sîebaftor unb Verleger unfercr
gadjblättcr xft ttidjt mel)r. Montag beti

23. Sunt murbett feine ftcrblidjeit Ucberrcfte

tu St. ©allen ben glamtneit übergeben.

Sir bcitfen aber, bic Sefcr feiner Sötter mirb
cS intereffieren, ettoaS ttteljr über ben Scbcnslattf
beS Samtes 51t erfahren, ber ifjnen bitrdj Diele

Saljrc Ijiubttrd) in feinen fÇad)blcittcrn fo mancherlei

Anregung ttttb für bic praftifdje DSermertuitg Scrt=
Dalles geboten Ijat.

Spalter Scttm§olbittgl)aufen lunrbc am 4. gc=

brnar 1844 üt 91 äfis (33ud)S) im paufe feines

Sittels, bcs ScjirfSammannS Scmt, geboren. DllS

feine Sitttcr früh ftarb unb fein SSater mit ber

jmeiten 3-amilie ttadj Dlmerifa auSioanberte, Der=

blieb ber Knabe mit feinen ©efdjmiftcrit im .fjattfe
beS DntetS, ber iljrc ©r^iehuttg leitete. Sa ber

junge Salter aitfterorbeittlidj gute Einlagen geigte,

tourbe er für ben ßeljrcrberuf beftimmt unb trat
mit 14 Sauren in bas Seljterfentittar ber Kloftcr-
fdjule St. ©allen ein. Sit 16 Sauren legte er

fein ©jatticn ab unb übernahm fogleid) ben Sd)ttl=
bienft.

IUI it Feuereifer erfaßte er feine päbagogifdje

Aufgabe, ©r befaf? ein feltcneS Salent, ben Unters

ridjt iutcrcffant unb für bic Kittbcr meuig ermübenb

ju gcftalten; unb nod) in feinem fpätern ßeben

erinnerten fid) Diele Sdjülcr bantbar beS genoffenen

ltuterrid)teS.
Sein reger ©eift ftrebte aber tocitcr. Sit

jäljcr DluSbattcr bereitete er fid) neben feilten Sd)ttl
ftititbeit juin Scîttitbarlel)rcr Dor, unb er erreichte

in furjer Seit fei" Siel, ©t mirfte battit als

Setuubarleljrcr längere Seit in ©laruS. Dieben

beut ßeljrerbcrufe fanbett Diclgcftaltige Sntercffen

Pflege bw iljttt. ©r tuar ein türfjtiger 33otanifer,

ttttb als bfSrofcffor Sartntanu in St. ©allen fein
bcfamttcS 33ud) über bie ft-lora ber Sdimcij f)erattS

gab, Ijat iljitt Salter Scittt mcrtDoHeS Uta terial
bajtt geliefert, ba iljttt bic $lora feiner feintât bis

jttut fleinfteit ^flätt^djett befanut mar.

Sit inniger Siebe Ijittg er ait ben Sergen

feiner .y>eimat. Seilte freien Jage fattbett iljtt ftetS

auf bett pôljett, botauificrcttb ttttb fid) ait ber

Sdjöitljeit ber Dllpenmclt erfreuenb. DllS ^räfibcitt
ber Seftiou £öbi beS S. Dl. ©. Ijat er moljl alle

93ergc beS ©larttcrlattbeS 51t öfteren Salctt be

ftiegert. Sit regem Skrftänbnis beteiligte er fid)

ait beut auffomtiicnbctt Sittereffe für bie §odjgebirgS=

loelt, ttttb itt Sort ttttb Sdjrift betätigte er fid)

fdmu baittals an ber in bicfeS ©ebiet eitifc^lagettbett

greffe, ©r grünbete bie „Dllpeitpoft", bodj fdjeiterte
baS Unternehmen an ber geringen ïcilnafjute beS

ißublifumS. 3)er Ijodjgcmadifeue junge Samt mit
betn ibealett, geiftDollett Stopf toar fdjott in biefer

Seit eine betannte unb beliebte ißcrföitlidjfeit. Sein
attfpntdjSlofeS, maljrljaftigcS, Don ebler Senfdjcm
gitte getragenes Scfett crmarbeit iljttt überall bie

perjett, ttttb mit Dielen groftett Sdjriftftcllerit feiner
Seit ftaitb er itt bricflidjctn SciitungSauStaufd).

Seiner ibealett Dluffaffuttg beS SeljrcrbcrttfeS

cntfpradjeit bie bautaligcn SdjitlDerfjältitiffe loettig.
Sein ©eift toar ber 3eit DorauS, uttb manchem,

toaS jept erft itt ber ^öbagogif angeftrebt mirb,

fudjtc er ©itigang ju Dcrfdjaffett. 9lHe ißebaittcrie
toar ifjut Dcrljafjt, er fudjte überall bett ©eift, ber

lebenbig macht. Sit ber 3cit tourbe iljttt ber

Seljrerberttf Derlcibet; er fudjtc für feilte Scgabuttg
lucitere D3afjttcit. 2)aruitt legte er feilt Dltnt iticbcr
ttttb toanbte fidj ber Sournaliftif ju, für tocldje

er fdjott groben eines reichen XaleittcS in feinen
35 e r ö ffe it 11 i cf) tutgen abgelegt hatte.

©ebiegene Dlrbeiten floffett nun aus feiner
jyeber. Sit bett ©tjaratterbilbcrn gab er tocrtDolle

SDarftellmtgen über alle ©ebiete feiner engeren unb
toeiteren feintât, unb Diele biefer 33ilber haben itt
bett Sd)itlbüdjern ©ingang gefuttben ttttb nehmen

bort nodj einen cljrenben ißla£ eitt. Seiner g-eber

Derbanfett loir bic SebcnSgefdjidjte beS erftett

Sdjtoeijcr ©eneralS 3)ufour ttttb ein begcifterteS
SebettSbilb beS alten g-reiljeitSljclben ©aribalbi.

©r tourbe battit ftorrefponbent ber „Dienen

3ürdjer 3cttitng" ttttb Dteferent für biefetbc im
SuiibeSfjaitfe 51t 93ent. 3m Saljrc 1878 fdjicfte

iljtt biefe 3eitimg als Korrefpotibent ait bic tarifer
SeltauSftellung. 3n gut gefchricbettett, allgemein

gern gelefenen 93eridjtett boïumenticrte er bort feine

reidjeit ©rfahntttgcu auf allen itibuftriellen ©cbieteit,
ttttb fie Dcrfdjafflcit djut and) fdjriftfteKcrifd) 9ltt=

crfeitnung. 3"t' Seit ber fdjtoeijer. 2anbe§auS=

ftcllmtg itt Siiridj Dcrfafjte er eilte Dîetlje 9lbl)aub=

(iingeit über bie Snbuftrieit ber Sdjtucij, bic beut

Katalog blcibenbett Sert Derlieljett.

Seilt freier, felbfttätiger ©eift ertrug aber {einerlei

Dlbfjängigfeit, ttttb er mar barattf bebadjt, fidj Selbft=

ftäitbigfeit 51t Dcrfdjaffett. Su bett 80 er Sa!)reit
geigte fidj neues, rcgcS Scbctt in Snbuftrie ttttb ©c=

merbe. Salter Senti, ber gtt ber Seit in St. ©allett

moljiite, uevfolgtc mit regem Sittereffe alle ®or=

gättge feiitcS SktcrlaitbeS. Sau fdjlofj fidj bamalS

itt Vereinen jufantmett, mit ber Konfttrrcttj beffer

begegnen ttttb bie Sutereffeu ttadj aufjen mirffatttcr

er Gründer, Redaktor und Verleger unserer

Fachblätter ist nicht mehr. Montag den

23. Juni wurden seine sterblichen Ueberreste

in St. Gallen den Flammen übergeben.

Wir denken aber, die Leser seiner Blätter wird
es interessieren, etwas mehr liber den Lebenslans
des Mannes zu erfahren, der ihnen durch viele

Jahre hindurch in seinen Fachblättern so mancherlei

Anregung und für die praktische Verwertung Wert-
volles geboten hat.

Walter Senn-Holdinghansen wurde am 4. Fe-

bruar 1844 in Räfis (Buchs) im Hanse seines

Onkels, des Bezirksammanns Senn, geboren. Als
seine Mutter früh starb und sein Vater mit der

zweiten Familie nach Amerika auswanderte, vcr-
blieb der Knabe mit seinen Geschwistern im Hause

des Onkels, der ihre Erziehung leitete. Da der

junge Walter außerordentlich gute Anlagen zeigte,

wurde er für den Lehrcrberuf bestimmt und trat
mit 14 Jahren in das Lehrerseminar der Kloster-

schule St. Gallen ein. Mit 111 Jahren legte er

sein Examen ab und übernahm sogleich den Schul-
dienst.

Mit Fenereifer erfaßte er seine pädagogische

Aufgabe. Er besaß ein seltenes Talent, den Unter-

richt interessant und für die Kinder wenig ermüdend

zu gestalten; und noch in seinem spätern Leben

erinnerten sich viele Schüler dankbar des genossenen

Unterrichtes.
Sein reger Geist strebte aber »veiter. Mit

zäher Ausdauer bereitete er sich neben seinen Schul
stunden zum Sekundarlehrer vor, und er erreichte

in kurzer Zeit sein Ziel. Er wirkte dann als

Sekundarlehrer längere Zeit in Glarns. Reben

dem Lehrerbernfc fanden vielgestaltige Interessen

Pflege bei ihm. Er war ein tüchtiger Botaniker,
und als Professor Wartmann in St. Gallen sein

bekanntes Buch liber die Flora der Schweiz heraus

gab, hat ihm Walter Senn wertvolles Material
dazu geliefert, da ihm die Flora seiner Heimat bis

zum kleinsten Pflänzchcn bekannt war.

Mit inniger Liebe hing er an den Bergen
seiner Heimat. Seine freien Tage fanden ihn stets

auf den Höben, botanisierend und sich an der

Schönheit der Alpenwelt erfreuend. Als Präsident
der Sektion Tödi des S. A. E. hat er wohl alle

Berge des Glarnerlandes zu öfteren Malen be

stiegen. Mit regem Verständnis beteiligte er sich

an dem aufkommenden Interesse für die Hochgebirgs-

Welt, und in Wort und Schrift betätigte er sich

schon damals an der in dieses Gebiet einschlagenden

Presse. Er gründete die „Alpenpost", doch scheiterte

das Unternehmen an der geringen Teilnahme des

Publikums. Der hochgewachsene junge Mann mit
dem idealen, geistvollen Kopf war schon in dieser

Zeit eine bekannte und beliebte Persönlichkeit. Sein
anspruchsloses, wahrhaftiges, von edler Menschen-

güte getragenes Wesen erwarben ihm überall die

Herzen, nnd mit vielen großen Schriftstellern seiner

Zeit stand er in brieflichem Meinnngsanstansch.
Seiner idealen Auffassung des Lchrerbernses

entsprachen die damaligen Schnlverhältnisse wenig.
Sein Geist war der Zeit voraus, und manchem,

ivas jetzt erst in der Pädagogik angestrebt wird,
suchte er Eingang zn verschaffen. Alle Pedanterie

war ihm verhaßt, er suchte überall den Geist, der

lebendig macht. Mit der Zeit wurde ihm der

Lehrerbernf verleidet; ersuchte für seine Begabung
ivcitere Bahnen. Darum legte er sein Amt nieder

nnd wandte sich der Journalistik zu, für welche

er schon Proben eines reichen Talentes in seinen

Veröffentlichungen abgelegt hatte.

Gediegene Arbeite»» flössen nun aus seiner

Feder. In den Charakterbildern gab er wertvolle

Darstellungen über alle Gebiete seiner engeren und
weiteren Heimat, und viele dieser Bilder haben in
den Schulbüchern Eingang gefunden und nehmen

dort noch einen ehrenden Platz ein. Seiner Feder
verdanken wir die Lebcnsgeschichte des ersten

Schweizer Generals Dnfonr nnd ein begeistertes

Lebensbild des alten Freiheitshelden Garibaldi.
Er wurde dann Korrespondent der „Reuen

Zürcher Zeitung" und Referent siir dieselbe im
Bnudeshanse zu Bern. Im Jahre 1878 schickte

ihn diese Zeitung als Korrespondent an die Pariser
Weltausstellung. In gut geschriebenen, allgemein

gern gelesenen Berichten dokumentierte er dort seine

reichen Erfahrungen auf allen industriellen Gebieten,

nnd sie verschafften ihm auch schriftstellerisch An-
erkennnng. Zur Zeit der schweizer. Landesaus-

stellung in Zürich verfaßte er eine Reihe AbHand-

lungen über die Industriell der Schweiz, die dein

Katalog bleibenden Wert verliehen.
Sein freier, selbsttätiger Geist ertrug aber keinerlei

Abhängigkeit, nnd er war darauf bedacht, sich Selbst-

ständigkeit zn verschaffen. In den 80 er Jahren
zeigte sich neues, reges Leben in Industrie und Ge-

werbe. Walter Senn, der zu der Zeit in St. Gallen

wohnte, verfolgte mit regem Interesse alle Vor-
gänge seines Vaterlandes. Man schloß sich damals

in Vereinen zusammen, um der Konkurrenz besser

begegnen und die Interessen nach außen wirksamer



"bertreten ju tonnen. ©r tourbe bcmt and) 9Bit=

begrünber ber ©t. ©aller Bereinigung für 3ttbu=

ftrie uitb ©etoerbe itnb blieb lebenslang ein tätiges
SDHtglieb bcrfelben. 9Jîit fdjarfem BerftänbniS für
bie ©adje fafj er ein, baft biefe Bercitte, menu fie

mafjrhaft ltupbar gemacht toerben foCtten, ber eigenen

greffe beburften, uut mit Badjbrttd iljre 3ntercffcit
ZU berteibigeu, bie aber audj gleichzeitig bcit ©e*

fdjäftSleitteu unb ©etoerbetreibenben Kenntnis geben

fällte bon allem, maS für fie bon 3ntereffe fei, fo=

mie fie auf bem Saufettbett 51t erhalten über alles,

toaS iljtten jttr görbenutg biencit tonnte. 2luS

ibiefer ©infidjt fittb feilte gadjblättcr entftanben.

3m Borbergruttbc beS 3utercffeS ftattb ba=

.tttalS bie St. ©aller ©tiderei, fyiir fie grünbete

.er bie „3nbitftrie= unb ©tiderei=3citnug". BIS ber

Berbaub bann fpäter bie ©tiderci 3citmtg als

«eigenes Organ herausgab, eutftaub bie nod) l)cute

erfdjehtenbe „3nbuftrie=3eitung", bie fpäter mit ber

„Sejtil=3eitmtg" berbuubeit lourbc. Bun toanbte fidj
ifeiit Blid bem Vanbtoerfcrftaitbc zu, ber fo feljr ber

-Vebttitg beburfte. ©S toar ja nidjt genug, baff ber

Vaitbroeiter etioaS leiften tonnte, er mujfte and)

für fein ffbraten Bertocnbung fittbett. Um iljitt
biefe ©clcgcnljeit 51t oerfd) äffen, grünbete er bie

.„§aitbmcrter=3eüuitg". Biit mtermüblidjem gleite,
fixerem Grtcnnen uitb greitjeulofcr ©cbtilb trug
er baS Biatcrial jufamittett, ran feinen Sefertt jebe

• ©elegeuljcit tunbjutuit, loo fie iljrc Seiftungen an«

bringen tonnten. Bid)tS entging feinem ©djarf=

finit; für jebe Beucruug itt Vattbcl unb ©chicrbc,
bie feinen Scjertt bon Bitten fein tonnte, Ijatte

• er BerftäitbiiiS unb bot cS feinen Stbouneutcn.

Sa baS zeitgemäße Unternehmen übcrrafdjcttb

gut gelang, grünbete er jur Verkeilung feiner
Blätter eine tleine Srudcrci im ©cibcttljofe ju
©t. ©atlcn.

Sod) auf cittern Unternehmen auszuruhen, lag

nidjt iit beut fdjaffcnSfrcubigeit ©eift SBalter ©ennS.

-ff aunt faß eins ridjtig im ©attcl, formte feine

©djaffeiiSluft fchott ein aitbereS. ©ein ttädjftcS 3ttter=
• effe galt betn |)olzhanbcl unb bett ©ägcrcicn. gür
fie grünbete er ein fleincS Blätteren, baS „§olz", baS

aber im Saufe ber 3eit feljr fc^ön herangetoadjfcn ift
uitb jeßt fdjou feit lauger 3cü Organ beS ©djtociz.

-•fpoljiitbuftricbcreiitS ift.
2lber er bentadjläfjigtc neben biefett getoerb«

liehen (fragen feine alten alpinen 3ntereffcn nidjt.
Um ihnen 51t genügen unb audj luciterc ffreife

bafür ju gelohnten, h^tte er bie „2llpcntüclt" ge=

grüttbet. Sciber eutfprach biefe ©riinbung feinen

©rtoartungen nidjt, ititb als ber ©. 21 ©. ein eigenes

Organ herausgab, fteltte er baS ©rfdjeincn ber 2llpett=
toelt citt.

2lber fdjoit ftattb eitt attberer ißlatt iit feinem

©eifte auf. 2lnfaitgS ber 90 er Süßte fdjicn iljtn
ein neuer, reger 2luffd)mititg ittt Baugctoerbe fidj
borzubereiten. 2llSbalb ftanb feine Sbec feft, bafj

aitdj bort bie greffe nötig fei, ttitt ben Bautneiftern
unb Bauratternchmcrn jebe ©elegettljcit tunbzutun,
too iljnen 2trbeit unb Berbienft toinfte. $ür bie

2ltabemiter beS BaufadjeS toar ja gut geforgt.
©ein ©ittn ging Ijaitlüfädjlidj auf baS ißrattifdje
hin, ttttb aus biefen ©rmäguttgen cntftanb bie beben«

tcnbfte feiner ©djöpfitttgcit, baS „Baublatt", baS iljm
nadj langen 3aljrctt felbftlofcr 2lrbeit audj belt

äußeren ©rfolg bringen fotlte. ©ittfcljcitb, baff

3üridj ber SBittelpratft beS fdjtoeizerifdjett §attbc(S=

unb ©eioerbelcbcuS, audj ber richtige Blaß für
bie Verausgabe feiner gadjblättcr fei, bcrlcgtc er

im 3ûhee 1893 feilten ©efcßäftsfiß nadj 3üridj,
loäljrcttb er für Sruderei uitb ffamilie eitt Uchtes

2lntocfcit in Büfdjlifon laufte.- Ï8alter ©erat Ijntte

ridjtig uorauSgefcheit. SaS Baublatt ttahnt in
3üridj einen fdjnelictt Buffdjloung unb tourbe balb
baS gcfdjäßteftc ißublilationSorgau unb baS meift
gelefcitc ffadjblatt ber Bauleute, locil fie bort alles

fanben, toaS praltifdj iljrem 3ntereffc biettett tonnte.

Blit ttimmermübetit ©eifte arbeitete er ait ber 2lttS=

geftaltratg feines SicblingSblatteS, toar iljm baS

Bauen fa fclbft feine größte $rcubc. 3» jeher

SageSftunbe, oft noch pät abenbs fchaffte er für
feine Blätter, ©r toar ber geborene Bcbattor, ber

mit untrüglicher ©idjcrljeit baS IjcrauSfanb, toaS

für feine Sefer bon SBert uitb Sntereffe fein tonnte,

ffeitte Bîûlje toar ihm zu groß, fctite ffoften fdjeute

er, too es bie Vcbuitg beS Blattes galt. 2llS er

fanb, bafi bie einmalige 2luSgabc für mand^crlei,

bcfottberS für bie ©ubmiffiotten nidjt Ijwtcidjtc,
gab er baS Blatt zmcimal heraus, unb er mürbe

auch for einer brüten 2luSgabe nidjt zurüdgefdjredt
feilt, tocnit es nötig getoefett märe, ©djloicrigteitcn
uitb Vhtbcrttiffe gab eS für ihn nicht, ©elbft auf
bem ffrattfettlager, toenn er toodjenlang Doit ber

©idjt Ijeintgefudjt tourbe, mußte ihm jebeS Blatt,
baS aus ber greffe tarn, zut Surdjficht borgclegt

loerbcit; er fclbft fidjtcte auch battit bas BJaterial,

forrigierte bis Oor toettigen Saljtett noch alle Blätter
fclbft, ba ihm uicmanb biefe loidjtige ©adje genau

genug madjtc, befafj er bodj einen mähren ©perber«

blid für alle Srudfeljler.
Bur fdjiocr toar er zu beftinttnett, in beit teßten

"vertreten zu können. Er wurde denn auch Mit-
begründer der St. Galler Vereinigung für Indu-
strie und Gewerbe und blieb lebenslang ein tätiges
Mitglied derselben. Mit scharfem Verständnis für
die Sache sah er ein, daß diese Vereine, wenn sie

wahrhaft nutzbar gemacht werden sollten, der eigenen

Presse bedurften, um mit Nachdruck ihre Interesse»

zu verteidigen, die aber auch gleichzeitig den Ge-

schäftsleuten und Gewerbetreibenden Kenntnis geben

sollte von allem, was für sie von Interesse sei, so-

wie sie ans dem Laufenden zu erhalten über alles,

was ihnen zur Förderung dienen konnte. Aus
dieser Einsicht sind seine Fachblätter entstanden.

Im Vordergrunde des Interesses stand da-

mals die St. Galler Stickerei. Für sie gründete

«er die „Industrie- und Stickerei-Zeitung". Als der

Verband dann später die Stickerei-Zeitung als

«eigenes Organ herausgab, entstand die noch heute

erscheinende „Industrie-Zeitung", die später mit der

„Textil-Zcitung" verbunden wurde. Nun wandte sich

sein Blick dem Handwerkerstande zu, der so sehr der

-Hebung bedürfte. Es war ja nicht genug, daß der

Handwerker etwas leisten konnte, er mußte auch

für sein Können Verwendung finden. Um ihm
diese Gelegenheit zu verschaffen, gründete er die

„Handwerker-Zeitung". Mit unermüdlichem Fleiße,

sicherem Erkennen und grenzenloser Geduld trug
er das Material zusammen, um seinen Lesern jede

Gelegenheit kundzutun, wo sie ihre Leistungen an-

bringen konnten. Nichts entging seinem Scharf-

sinn; für jede Neuerung in Handel und Gewerbe,

die seinen Lesen: von Nutzen sein konnte, hatte

-er Verständnis und bot es seinen Abonnenten.

Da das zeitgemäße Unternehmen überraschend

gut gelang, gründete er zur Herstellung seiner

Blätter eine kleine Druckerei im Scidenhose zu

St. Gallen.

Doch auf einem Unternehmen auszuruhen, lag

nicht in dem schaffensfreudigen Geist Walter Senns.

Kaum saß eins richtig im Sattel, formte seine

Schaffenslust schon ein anderes. Sein nächstes Inter-
-esse galt dem Holzhandel und den Sägereien. Für
sie gründete er ein kleines Blättchen, das „Holz", das

aber im Lause der Zeit sehr schön herangewachsen ist

und jetzt schon seit langer Zeit Organ des Schweiz.

-Holzindustrievereins ist.

Aber er vernachlässigte neben diesen gewerb-

lichen Fragen seine alten alpinen Interessen nicht.

Um ihnen zu genügen und auch weitere Kreise

dafür zu gewinnen, hatte er die „Alpenwelt" ge-

-gründet. Leider entsprach diese Gründung seinen

Erwartungen nicht, und als der S. A. C. ein eigenes

Organ herausgab, stellte er das Erscheinen der Alpen-
Welt ein.

Aber schon stand ein anderer Plan in seinem

Geiste auf. Anfangs der 90 er Jahre schien ihm
ein neuer, reger Aufschwung im Baugewerbe sich

vorzubereiten. Alsbald stand seine Idee fest, daß

auch dort die Presse nötig sei, um den Baumeistern
und Bauunternehmern jede Gelegenheit kundzutun,

wo ihnen Arbeit und Verdienst winkte. Für die

Akademiker des Baufaches war ja gut gesorgt.

Sein Sinn ging hauptsächlich auf das Praktische

hin, und aus diesen Erwägungen entstand die bedeu-

tendste seiner Schöpfungen, das „Baublatt", das ihm
nach langen Jahren selbstloser Arbeit auch den

äußeren Erfolg bringen sollte. Einsehend, daß

Zürich der Mittelpunkt des schweizerischen Handels-
und Gewerbelebens, auch der richtige Platz für
die Herausgabe seiner Fachblätter sei, verlegte er

im Jahre 1893 seinen Geschäftssitz nach Zürich,
während er für Druckerei und Familie ein kleines

Anwesen in Rüschlikon kaufte. Walter Senn hatte

richtig vorausgesehen. Das Baublatt nahm in
Zürich einen schnellen Aufschwung und wurde bald

das geschätzteste Publikationsorgan und das meist

gelesene Fachblatt der Bauleute, weil sie dort alles

fanden, was praktisch ihrem Interesse dienen konnte.

Mit nimmermüdem Geiste arbeitete er an der Aus-

gestaltung seines Lieblingsblattes, war ihm das

Bauen ja selbst seine größte Freude. In jeder

Tagesstunde, oft noch Pät abends schaffte er für
seine Blätter. Er war der geborene Redaktor, der

mit untrüglicher Sicherheit das herausfand, was

für seine Leser von Wert und Interesse sein konnte.

Keine Mühe war ihm zu groß, keine Kosten scheute

er, wo es die Hebung des Blattes galt. Als er

fand, daß die einmalige Ausgabe für mancherlei,

besonders für die Submissionen nicht hinreichte,

gab er das Blatt zweimal heraus, und er würde

auch vor einer dritten Ausgabe nicht zurückgeschreckt

sein, wenn es nötig gewesen wäre. Schwierigkeiten
und Hindernisse gab es für ihn nicht. Selbst auf
dem Krankenlager, wenn er wochenlang von der

Gicht heimgesucht wurde, mußte ihm jedes Blatt,
das aus der Presse kam, zur Durchsicht vorgelegt

werden; er selbst sichtete auch dann das Material,
korrigierte bis vor wenigen Jahren noch alle Blätter
selbst, da ihm niemand diese wichtige Sache genau

genug machte, besaß er doch einen wahren Sperber-
blick für alle Druckfehler.

Nur schwer war er zu bestimmen, in den letzten
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Jahren Hülfe für die Redaktion zü nehmen, weil

er am liebsten seiner eigenen Kraft und Einsicht
vertraute. Wohl freute ihn auch der pekuniäre

Erfolg, aber derselbe war nie die Triebfeder seiner

Handlungen. Voran stand immer das Interesse

derer, die sein Blatt lesen und Nutzen daraus

ziehen sollten. Es blieb so, bis die Schatten des

Todes sich auf ihn niedersenkten. Auch auf dem

letzten Krankenlager mußte ihm das Material fiir
die Blätter vorgelegt werden, er ließ sich von allem

Bericht erstatten, und als sein Bewußtsein schon

im Abnehmen war, ließ er sich das letzte gedruckte

Bau-Blatt bringen, obschon seine Hände es kaum

noch zu halten vermochten.

Naturgemäß hat sich die anfangs kleine Buch-
druckerei vergrößert und ist zu einein ansehnlichen

Betrieb herangewachsen und der pekuniäre Erfolg
erlaubte ihm auch sein bescheidenes Heim zu ver-

größern und nach seinen eigenen Entwürfen zn
einem kleinen Paradiese am See zu gestalten.

Dort unter den Conifercn seines Gartens, die er

auf seinen Reisen selbst ausgesucht und oft von

fremden Ländern an den Zürichsee verpflanzt hatte,

weilte er in seinen Mußestunden sich freuend an

jedem neuen Trieb, den der Frühling hervorbrachte.

In seinem Heim, in seiner Familie war er ganz
der gemütvolle Mensch, eine Jdealgestalt, machtvoll

an Körper und Geist. Wer ihm nahte und in
seinem Heiin empfangen wurde, empfand die Wohl-
tat seiner Persönlichkeit. Einfach und ansprnchs-

los, voller Güte und Menschenliebe war er ein

Freund des Friedens und der Freude, eine Sonnen-

natur, die überall Behaglichkeit verbreitete, wo sie

sich sehen ließ, ein genußfroher Mensch, der die

Schönheit der Kunst und der Natur voll aus sich

wirken ließ, ein Philosoph, der den Sorgen und
Leiden des Lebens nie gestattete, seine Daseins-
sreude zu beeinträchtigen oder seine Pläne zu durch-

kreuzen. Er fühlte immer wieder in sich die Kraft,
Neues zu gestalten, wenn Altes zu Grunde ging.
Die Arbeit war ihm nie Sklaverei, sondern Lebens-

bedürfnis und Lebensfrende. Sein ganzes Leben

war Arbeit und seine Arbeit Leben. Er konnte

zurücksehen auf ein reiches, schönes, erfolgreiches
Leben, wie es wenigen vergönnt ist.

Wohlwollend und gütig, wie er gegen alle

Menschen war, war er auch für sein Personal.
Aeußerlichkeiten galten vor seinem Auge nichts;
er beurteilte den Menschen nur nach seinem inneren

Werte, nach dem Maße, wie er seine Pflicht er-

füllte und sein Tagewerk ansah. Was er seiner

Familie war, vermögen keine Worte auszudrücken.

Mit ihm ist eine jener Jdealgestalten geschieden,

wie sie in unserer nach Gewinn hastenden Zeit
immer seltener werden. Noch lange werden seine

Freunde die machtvolle Gestalt vermissen, wie sie

ruhigen Schrittes in heiterer Lebensfrende ihres
Weges wandelte. Möge seine Lebensarbeit in dem

gleichen Sinne nach seinem Tode fortleben. Seine
vielen Leser aber bitten wir, ihm ein freundliches
Andenken zu bewahren. Er war ihnen allezeit viel,
und ihr Wohl war seiner Arbeit Zweck.

E. S.-H.
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